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Schutzkonzept der nachbarschaftlichen Kirchengemeinden                               

Ev.-luth. St.-Andreas Kirchengemeinde Hollenstedt und der                                          

Ev.-luth. Kirchengemeinde Moisburg 

Die Kirchengemeinden Hollenstedt und Moisburg gehören zum ev.-luth. Kirchenkreis Hittfeld. 

Als Grundlage für ihr Handeln mit Schutzbefohlenen richten sie sich nach dem 

„Schutzkonzept zum Schutz vor sexualisierter Gewalt und vor grenzverletzendem Verhalten“ 

des Kirchenkreises Hittfeld, das am 15.02.2024 in der Sitzung der Kirchenkreissynode 

beschlossen wurde.  

Im Zuge dieses Schutzkonzeptes verpflichten sich die ehrenamtlichen und hauptamtlichen 

Mitarbeitenden der nachbarschaftlichen Kirchengemeinden zu folgenden Umgangs- und 

Verhaltensregeln:  

 

 1.  Achtung und Respekt der Würde eines jeden einzelnen Menschen  

Unsere Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen in Seelsorge- und 

Beratungssituationen sowie gegenüber Mitarbeiter:innen ist von Respekt, 

Wertschätzung und Vertrauen geprägt. Wir achten die Würde und Persönlichkeit eines 

jeden Menschen.  

 2.  Schutz vor sexueller Gewalt  

Wir wollen jegliche Art von sexueller Gewalt bewusst wahrnehmen.  Wir tolerieren sie 
nicht, sondern benennen sie und handeln zum Besten der Kinder, Jugendlichen und 
Schutzbefohlenen.  

Wenn die Ausübung sexualisierter Gewalt droht, hat deren Verhinderung oberste 
Priorität. Anschuldigungen und Verdachtsmomenten sowie Hinweisen auf Täter:innen 
schützende Strukturen wird unter Berücksichtigung des Krisenplans der Landeskirche 
unverzüglich nachgegangen.  Jeder Fall mit begründetem Verdacht wird laut 
Interventions- bzw. Krisenplan gemeldet.  

 3.  Verantwortungsbewusster Umgang mit Nähe und Distanz   

Wir gehen verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. Individuelle Grenzen 
Anderer werden respektiert. Das bezieht sich insbesondere auf die Intimsphäre und 
persönliche Schamgrenzen von Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen. Wir 
beachten das Abstandsgebot jedes Schutzbefohlenen. Sexuelle Beziehungen mit 
Menschen in einem Abhängigkeitsverhältnis sind strafbar. 

 4.  Qualifizierte Mitarbeiter:innen   

Die Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen braucht aufmerksame und 
qualifizierte Mitarbeiter:innen. 
Wir  wollen  Menschen  Möglichkeiten  bieten,  Selbstbewusstsein  und  die  Fähigkeit  
zur Selbstbestimmung zu entwickeln. Dafür entwickeln wir Konzepte für den Schutz vor 
sexualisierter Gewalt und verpflichten Mitarbeiter:innen das Thema in Gremien und 
Schulungen zu bearbeiten.  
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5.  Selbstreflexion  

In unserer Rolle und Funktion als Mitarbeitende in den Strukturen der Landeskirche 
Hannovers haben wir eine besondere Vertrauens- und Autoritätsstellung sowie 
Vorbildfunktion, mit der wir jederzeit verantwortlich umgehen. Wir reflektieren unsere 
eigenen Grenzen, unser Verhalten und die eigene Rolle.  

 6.  Respektvoller Umgang im Team   

Auch für die Zusammenarbeit in unseren Kirchengemeinden und Einrichtungen achten 
wir das Recht auf sexuelle Selbstbestimmung, sorgen für einen respektvollen Umgang 
miteinander und wahren die persönlichen Grenzen unserer haupt- und ehrenamtlich 
Mitarbeitenden.    

7.  Wahrnehmung/Wahrung der Bedürfnisse Betroffener sexualisierter Gewalt   

Die Bedürfnisse derer, die von sexualisierter Gewalt in unserer Kirche betroffen sind, 
werden in unser Handeln einbezogen und insbesondere Betroffene oder von ihnen 
benannte Vertreter:innen an der Aufarbeitung von Fällen sexualisierter Gewalt 
beteiligt.   

 8.  Umgang mit und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken  

Der Umgang mit sozialen Netzwerken und digitalen Medien ist in der heutigen Zeit 
alltägliches Handeln. Um Medienkompetenz zu fördern, ist ein professioneller 
Umgang damit unablässig. Die Auswahl von Filmen, Fotos, Spielen und Materialien 
muss im Sinne eines achtsamen Umgangs miteinander sorgsam getroffen werden. Sie 
hat pädagogisch sinnvoll und altersgerecht zu erfolgen. 

Beispiele hierfür sind:  

• Filme, Computerspiele oder Druckmaterial mit pornografischen, rassistischen 
und/oder gewaltverherrlichenden Inhalten sind grundsätzlich verboten. 
  

• Bei Veröffentlichungen von Foto- oder Tonmaterial oder Texten ist das allgemeine 
Persönlichkeitsrecht, insbesondere das Recht am eigenen Bild, zu beachten.  
 

• Ehrenamtliche und hauptamtliche Mitarbeitende sind verpflichtet, bei der Nutzung 
jedweder Medien wie Handy, Kamera, Internetforen durch  minderjährige 
Schutzbefohlene auf eine gewaltfreie Nutzung zu achten. Sie sind verpflichtet, 
gegen jede Form von Diskriminierung, gewalttätiges oder sexistisches Verhalten 
und Mobbing Stellung zu beziehen.  

 

• Niemand darf in unbekleidetem Zustand (z.B. beim Umziehen oder Duschen) sowie 
in herabwürdigenden Situationen beobachtet, fotografiert oder gefilmt werden. 

9.  Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen  

Bei  der  Wahrnehmung  unserer  Aufgaben  arbeiten  wir  mit  anderen  gesellschaft-
lichen Gruppen und  Einrichtungen sowie mit kommunalen und staatlichen Stellen, 
insbesondere mit den Jugendämtern und  Strafverfolgungsbehörden, zusammen.  
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Ergebnisse und Dokumentation der Risiko- und Ressourcenanalyse 

Die Risiko- und Ressourcenanalyse hat am 30.11.2024 stattgefunden. Sie wurde für die 
nachbarschaftlichen Kirchengemeinden Hollenstedt und Moisburg durchgeführt. 

An der Risiko- und Ressourcenanalyse waren beteiligt: 

Name Funktion/Amt Aufgabenbereich/e 

Holger Kuk Diakon Kinder- und Jugendarbeit 

Sabine Krüger Pastorin  

Brigitte Bretschneider Mitglied des KOA   

Ines Mattis Mitglied des KOA  

   

   

   

 

Unsere Kirchengemeinden halten viele Angebote für eine große Zielgruppe bereit. Zum 
Zeitpunkt der Risiko- und Ressourcenanalyse gab es: 

Angebote Hollenstedt Moisburg 

Konfirmand:innenarbeit X X 

Kirchen-/Projektchor x x 

Auftaktband/Combo x x 

Posaunenchor x x 

Eltern-Kind-Gruppe x x 

PocketChurch x x 

Teamtreff für Jugendliche  x x 

Ferienprogramme für Kinder 
und Jugendliche 

x x 

Freizeiten für Kinder und 
Jugendliche 

x x 

Kindergottesdienste  x 

Familien- und 
Mahlzeitgottesdienste 

x x 

Besuchsdienst x x 

Seniorenkreis x x 

Singkreis x  

Haus- und Bibelkreise x x 

Mittagstisch „Himmel und 
Erde“ 

x  

Küster:innen x x 

Sekretär:innen x x 

Prädikant:innen, 
Lektor:innen 

 x 

Pastorin x x 

Kirchenvorstände x x 
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Beschreibung der jeweiligen Zielgruppe und der spezifischen Risiken 

a) Gruppen, in denen in der Beziehung ein Machtgefälle besteht  
Eltern-Kind-Gruppe, Konfirmand:innenarbeit, PocketChurch, Teamtreff für 
Jugendliche, Ferienprogramme für Kinder und Jugendliche, Freizeiten für Kinder und 
Jugendliche, Kindergottesdienste, Familien- und Mahlzeitgottesdienste 

• Fahrgemeinschaften werden von den Eltern organisiert. 

• Im Rahmen von Freizeitmaßnahmen fahren Kinder und Jugendliche im Auto 
von Betreuer:innen mit. 

• Es gibt hin und wieder eine spontane Mitnahme im Privat-Pkw von 
Betreuer:innen.  
 

b) Gruppen, in denen spezifische Risiken vor allem in Fahrgemeinschaften und 
Wartezeiten vor- und nachher bestehen 
Kirchen- /Projektchor, Auftaktband/Combo, Posaunenchor, Seniorenkreis, Singkreis, 
Haus- und Bibelkreise, Mittagstisch „Himmel und Erde“ 
 

c) Weitere Gruppen mit unterschiedlichen Risiken 

• Besuchsdienst 
o Einzelgespräche in privatem Rahmen 
o Eindringen in die Privatsphäre 
o Überschreitung von körperlichen Grenzen (Nähe und Distanz) 

 

• Küsterinnen, Sekretärinnen, Prädikant:innen, Lektor:innen, Pastorin, 
Kirchenvorstände 

o Einzelgespräche  
o Bei Vor- und Nachbereitung von Veranstaltungen alleine in öffentlich 

zugänglichen Räumen (Kirche, Gemeindehaus) 
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Unsere Wege der Risikovermeidung und der Prävention 
a) Einzelgespräche und alle Situationen mit einem Machtgefälle  

o Maßnahmen: 
▪ In den Eltern-Kind-Gruppen, Kindergottesdiensten und Familien- und 

Mahlzeitgottesdiensten nehmen die Kinder mit ihren Eltern an den 
jeweiligen Veranstaltungen teil und/oder sind immer in Gruppen 
zusammen. 
 

▪ Für alle anderen Gruppen gilt: 
▪ Über Risiken und Nähesituationen aufklären, Umgangsregeln 

besprechen  
 

• Für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen gibt es bei 
Nichteinhalten der Umgangsregeln folgende Konsequenzen: 

o Regeln benennen und erklären – Konsequenzen bei 
Regelverstoß benennen 

o Bei Verstößen auf die Konsequenzen hinweisen. Je nach 
Art des Verstoßes reagieren, z.B. mit Ausschluss von 
Teilen des Programms und ggf. Information an die 
Eltern. 

o Letzte Konsequenz: Kompletter Ausschluss von 
Veranstaltungen 
 

• Folgende „Strafen“ sind ausdrücklich Tabu: 
o Körperliche Gewalt (Schlagen) 
o Einsperren oder fesseln 
o Essensentzug 
o Androhung von Gewalt 
o Psychischer Druck oder verbale Gewalt 
o Erniedrigung vor anderen 

 
▪ Beim Miteinandertoben und -spielen darauf achten, dass keine 

Grenzen überschritten werden. Wird eine Grenzverletzung 
thematisiert, reagiert das jeweilige Team mit Gesprächen. 
Gespräche sind immer transparent. „Geheimnisse“ werden nur in 
seelsorgerischem Zusammenhang akzeptiert. 

▪ Reflektieren, welche Gefahren oder unangenehme Situationen 
entstehen können. Bei Spielen mit viel Körperkontakt Alternativen 
anbieten. 

▪ Sexualisierte Sprache wird nicht akzeptiert. 
▪ Jugendliche Teamer erhalten einmal jährlich eine Schulung zur 

Kindeswohlgefährdung. In diesem Rahmen werden o.g. Themen 
besprochen. 
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b) Räume vor Ort 
o Maßnahmen 

▪ Fluchtmöglichkeiten müssen gewährt werden. Kein Raum wird von 
innen abgeschlossen. 

▪ Räume bewusst auf ihre Eignung prüfen und ggf. einen anderen Raum 
nutzen. 

▪ Bei Übernachtungen geschützte Bereiche zum Umziehen schaffen. 
▪ Absprachen mit Gruppen und/oder dem Leitenden sind für ALLE 

verbindlich und können bei Bedarf eingefordert und umgesetzt 
werden (Hausrecht). 

▪ Beratungs- und Seelsorgesituationen müssen möglich sein. 
Schutzräume dafür sind notwendig, sollten aber räumlich nicht völlig 
isoliert sein. 
 

c) Räume außerhalb 
o Maßnahmen 

▪ Geschlechtsbezogene Zimmer- oder Zeltaufteilungen (auch für das 
Team) 

▪ Privaträume und Privatsphäre achten – kein Raum darf ungefragt 
betreten werden. Es bedarf einer Rückversicherung – außer in akuten 
Gefahrensituationen. (Teamer werden dafür in Gesprächen 
sensibilisiert.) 

▪ Sanitärbereiche müssen einzeln nutzbar sein. 
 

d) Nutzung von Fahrzeugen 
o Maßnahmen 

▪ Sensibilisierung für besondere Nähe und Machtsituationen 
▪ Einverständniserklärungen der Eltern von Kindern und Jugendlichen, 

die bei Betreuer:innen mitfahren. 
▪ Werden Kinder und Jugendliche von ihren Eltern nach einer 

Veranstaltung nicht termingerecht abgeholt, warten die 
Betreuer:innen vor Ort. 

 
e) Nutzung digitaler Medien 

Für Fotos, Videos, alle Messenger-Dienste, Social-Media-Plattformen werden 
klare Absprachen (vgl. Punkt 8, S.2)  getroffen und ggf. Verbote der 
Verbreitung ausgesprochen. 
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Anlagen 

Anlage 1: Mitarbeitenden Selbstverpflichtung    S. 26 

 

Anlage 9: Ehrenamtlichen Selbstverpflichtung    S. 40/41 

 

Anlage 5: Verfahrensablauf bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung S. 34 

 

Anlage 6.: Interventionsplan       S. 35/36 

 

Anlage 7: Protokollvorlage für den Krisen-/Interventionsfall  S. 37/38 

 

Anlage 8.: Regionale und bundesweite Beratungsstellen   S. 39 

 

Anlage 13: Beschwerdeverfahren      S. 52 

 

Anlage 14: Meldebogen für eine schriftliche Beschwerde   S. 53 

 

Anlage 15: Beschwerde-Dokumentation      S. 54 

 

Anlage 16: Vorgehen im Krisenfall       S. 55 

 

Die Seitenzahlen beziehen sich auf das „Schutzkonzept zum Schutz vor sexualisierter Gewalt und vor 

grenzverletzendem Verhalten“ des Kirchenkreises Hittfeld vom 15.02.2024  

 


